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In der Okumene Sind bereits vieleSCTreicht worden Doch C111 er
1U1S auf dem Weg gegensellger nnäherung cheint fast unüberwindbar die
rage des chlichen AÄAmtes
Änno DET arrer und ehemaliger Religionslehrer hat mI1T SC1INEIMM mutiıgen
Buch Lösungsvorschlag Aaus katholischerTvorgele. der schen Wind

die Debatte bringen könnte Mit Hilfe exegetischer kirchengeschichtlicher und
ogmatischer Überlegungen nicht espräc m1T der Posıiıtion Kas
pers) legt der uUuTtor eiNeMmM ersten Schritt dar WäaTrumm C111 historisches Ver
N1Ss der apostolischen Sukzession theologisch cht 1ST und der E1ın
heit des mnmtes widerspricht Im zweıten Schritt 1SKuUue der UTtor verschiede

Okumenemodelle sich abschlieisend der rage e1NeT athnolsc evangeli
schen EKucharistiegemeinschaft zuzuwenden ÄAm olg versprechendsten hält
ua den Weg 6e11165$S vollen Wortsinne „allökumenischen Konzils dem der
aps inladen könnte
FKür ua liegt der CAIUSSEe AÄAnerkennung der evangelischen mter der
Einsicht dass die Kirche qualitativ ursprünglicher S61 als das einzelne Amt Wo
Christen Kirche bildeten habe diese Gemeinschaft dann auch die Vollmacht Z
Amt e1 1st den uUuTtor klar dass koniessionelle Unterschiede eine ren
Hun VOIl der apostolischen Glaubenstradition edeuten
Seine Überlegungen führen ua C11NeIM eindeutigen und leidenschaftlichen
ädoyer Die theologische Möglichkeit der gegenseltgen Amteranerkennung 1ST
zugleic. erp  C  g der Plausibilität der CISCNEN Botschafit willen Die
größere MNESC liege aDel bei der katholischen Kıirche DIie Einsicht die
gkei der Jjewelligen Amter öffne schon Jetz‘ die Tür SCMENISAME
bendmahlsf{eier; den uUuTor das „stärkste auft dem Weg vollen
Kirchengemeinschaft“.
Ist Quadts Buch e1ile träumerische Utopie oder der lang gesuchte eologi-
sche CHIussel, Jahrhundertelang verschlossene uren zwischen den Konfies
S10NeN en! öffnen? DIie Aaus aktuellem ass dem Buch kurziristig noch

C



vorangestellte yse VOoONll Dominus Tesus uaunvereinbar m1t dem I1 Va
Canum verbietet dem Leser allzu yroißse kirchenpolitische oÄnungen
ber gerade deshalb ist das Buch eın wichtiges Signal Es zeigt, wI1e mıiıt eologi-
schem Mut Grenzen 11 konfessionellen en übersprungen werden können
und Was der Okumene dadurch och alles möglich wird und schon eute mög
lich ware 1C zuletzt diese Tkenn MaC das Buch Christen lesens-
wert, die sich der Okumene VOT engagleren.
Das Buch ist cht „Ökumenespezialisten“ es Allerdings ware eine
UDers1ıC.  chere Gliederung ünschenswert SEWESCHH. gebührt dem gegle
enund dadurch sehr hilfireichen Sachregister.

elerndKunze

Okumene und Kiırchenrech

Heribert Hallermann (Hg.) Okumene und Kirchenrecht Bausteine oder Stolperstei-
ne”, Mainz Matthias-Grünewald-Verlag 2000, 224 5., 48,00

Vielfach das Kirchenrecht als Mauer betrachtet, der ökumenisches Enga
gement cht selten oMMmMm (Gemeimmnsam miıt der Mainzer Kirchenrechtle

ona Riedel-Spangenberger nımmt Heribert Hallermann ausgehend VO  z

Okumeneverständnis und der Communio-Ekklesiologie des I1 Vaticanums eine
Bestandsa:  ahme dieses Spannungsverhältnisses VOL.

el vertreten die assung, dass einem dynamisch verstandenen und theo
logisch egründeten Kirchenrecht deutlich mehr Bausteine Brückenschläge
zwischen den Konfessionen als Stolpersteine auft dem Weg ökumenischer Ver-
ständigung inden Sind. Das eiteilige Werk bündelt Aaus verschiedenem
Anlass ntstandene uIsatze der beiden Autoren, wobel Doppelungen N1IC. SallZ
vermieden werden.
Der erste Teil universalkirchliche estimmungen und geht z B auft die
Rechtsstelung VON Nichtkatholiken oder Fragen der Kirchenverfassung eın Der
7zweiıte Teil me sich dem arrec. der deutschen Bistümer ökume-
nischen Fragen der Pastoral, akramentenpraxI1ıs und Kirchengliedschaft. Den
SCAIUSS en Überlegungen Taxıls VOTI (Eucharistiegemeinschaft,
konfessionsverschiedene Ehen, ıusammenarbeıt aut arrebene).
Besonders Riedel-Spangenberger welst ihren eiträgen verschiedenen Stel
len auf ungeklärte Fragen geltenden eCc hin (z.B be1 Konversion oder
Rekonziliation). ıuch markiıe S1e Stellen, denen die Rechtsbestimmungen
ungeklärte theologische Fragen widerspiegeln (Z der irmtheologie).
kKıniıge Rechtsbestimmungen greifen andauernde theologische Kontroversen
eın Streckenwelise hätte sich eiInNne diHerenziertere Darstelung der eolog1
schen annungen und einNne stärkere Form  erung kirchenrec  cher erspekti-
VeIl yewünscht. Beispielsweise ist hier die rage NENNEI, ob die Eucharistiege-
meinschaft eher Zeichen der Einheit oder Ns  men aul dem Weg dorthin ist



In diesem usammenhang welst Riedel-Spangenberger auf eine Anirage hin, der Rezensionen
das eCcht ausweichen, die aber auch cht lösen kann e1ine Regelungen
greifen dort 1Ns Leere, W| bereits ein koniessionsübergreifendes en
internalisie worden ist. Da ihrer Meinung ach hier auch katechetische Ver:
mittlung überfordert 1st, MUuss die Autorin eine schuldig leiben
Diese Problemanzeige VOT ugen STEe vermuten, ass die „REYZE. das
gemeinsame ökumenische andeln“, die Hallermann Aaus selner prlesterlichen
Taxıs das Ende des Buches gestellt hat, VOI einigen Gemeinden eher als
„Stolper-“ statt als „Baustein“ ihreel empfIunden werden.
Dem Klappentext ach verste sich der Band als Orientierung die pastorale
Taxıls. Diesem Änspruch werden die Beiträge 1n uınterschiedlicher Weise SC
rec Bietet z B der Aufisatz ber die S08 „Ökumenische Trauung“ einen hilfrei
chen und praxisnahen Überblick ber die damit verbundenen rechtlichen und
pastoralen Fragen, W1A0Me sich der Beitrag ber ökumenische Wortgottesdienste
hingegen sehr rel der chenrec  chen Diskussion ber das er  1S VOIl

legislativer EW; des Einzelbischofs und Kompetenz der Bischofskonferenz
nsgesam hätte dem Buch mehr Praxisnähe verholfen, WL lateinischen
/Zıitaten Aaus Konzils oder Gesetzestexten eine eutsche Übertragung beigegeben
worden ware
Die Autoren schreiben dem Kırchenrecht eline entlastende Funktion den
sträger VOT ınd eine einheıitsstiftende irkung Blick auf die esam'
kirche AaDe1 betonen S1Ee die Notwendigkeit, generelle Regelungen, die Klar
heit und Orientierung schaffen, mı1t Gewissensentscheidungen 1mM Einzelfall aus-
zubalancieren. Ihrer Ansicht ach erölinet das Kirchenrecht el vielfältige
Freiheitsräume eine auf Gegenseitigkeit basierende Ökumene, welche die
endes jeweils Anderen achtet
Wer sich bei ökumenischen Fragen infiormieren welche Antworten das
chenrecC enth. dem bietet Hallermanns ammelban: insgesamt einen SC
greilbaren und Nndıiıerten ugang, lädt aber gleichzeitig Zu Weiterdenken ber
och ungeklärte TODIeme ein
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oppelte Staatsbürgerschaft
aDan DON aehling (Hg.) Rom und das himmlische Jerusalem. Die frühen Christen
zwischen AÄnpassung und Ablehnung, ArmsTta: Wissenschaftliche Buchgesellschaft
Z000, 308 S: 985,00

Der auf e1IN! Aachener Vortragsreihe Rahmen des Projekts „Kirche S  —
Gesellschaft 1n vorkonstantinischer el zurückgehende Band, der Beiträge VON
STO  ern und Theologen versammelt, STe selinem 1te Z7Wel Orte VOIl

unterschiedlicher aber ennoch vergleichbarer Wir:  el nebenein-
ander: „Rom und das himmlische Jerusalem“. Da die Christen der römischen



Rezensionen Antike, WI1e 1mM Diognetbriei formuliert WIFr| sich als „Bürger 1 immel“ begrif-
ien, nahmen S1e sich eine oppelte Staatsbürgerschait AÄnspruch, die S1Ee auf
en teilweise Fremden machte ufgrun' dieser mbivalenz prägt sich das
er  N1sZ römischenSsehr ınterschiedlich aus, WIe Lehnen mi1t Hilfe
e]lner Typologie der politisch-relig1iösen dentität der Christen römischen elIC
eigt
Die Wirkmächtigkeit der jenseitigen Kx1istenz zeigt sich nirgends TASUSC Ww1e

Phänomen der ‚Selbst-Auslieferer“”, die sich ohne Not und erTfolgung eiwil:
lig ZU Martyrıum meldeten irley STe 1n seinem Beltrag die ese aul, dass
die provozierende Selbst-Auslieferung der Mon:  sten „wohl wesentlich e1-
1E  S Zuwachs der C  istenprozesse beigetragen” habe (S Z Leider verspielt

jedoch die ance, die motivierende Dynamik der relig1ösen Vorstelungen
erhellen, die SOLIC merkwürdigen aten treiben DIieses Manko ist kennzeich-
end den Ban:  O Weil theoretische Reflexionen ber die Religi0n als
egens der historischen Forschung und die Einheit der stiliıchen Men
talıtät ausbleiben, rwächst Aaus den Einzels  en eın zusammenhängendes
Bild des irühen hristentums
ıne eihe VOl Au{isätzen iragt ach den hristlichen Konstruktionen des
Römischen WIe 7 B dem Pilatusbild der neutestamentlichen Apokrtyphen (C
Bussmann), dem Bild der römischen Frühzeit (R Haehling) und dem christli
chen Augustus-Bi (R Klein). el überwiegen die Annäherung des
hristentums Rom als Ziel der symbolischen Konstruktionen ausgemacht.
Ahnliches eistet auch die Übernahme VOIll geprägten Kormen aus der römisch-
hellenistischen Kul Bereıts das Markus-Evangelium welst Dormeyer
nach, dass der Gattung der antiken iographie zuzuordnen ist. Im
übernahmen die Apologeten das angesehene Rollenmodell des „Philosophen”,
ungeachtet dessen, dass us der eiısher der Welt die Torheit des Kreuzes
entgegengehalten hatte (K Rosen).
15wahrten die Christen dagegen gegenüber dem serkult und der ere
Iung heidnischer er. DIie potheose des 00S, des 1mM ertrunkenen
ellebten VON Kalser Hadrian, deshalb eın überaus el]leDter Kritikpunkt,
zumal die Christen meınten, diesem auch och ihre moralische Über.
ege  el demonstrieren können ( Nadig
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